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Heinz Unger

VON MENSCHEN UND HAUSERN/DES MAISONS ET DES HOMMES

KUNSTDEPOT GOSCHENEN

Ein Militairmagazin
mutiert zum Ort fir Kunst

Nach irgendeiner Armeereform war es auch um das Zeughaus Stiicki in Géschenen UR geschehen.
Neues Leben in diese Brache am Dorfrand getragen hat der Zuger Christoph Hirlimann und dortim
Frihling 2014 ein Kunstdepot eréffnet — einen Ort fir die Kunst, aber auch fiir Kiinstlerinnen und

Kiinstler. Marco Guetg, Journalist, Ziirich

m Weg zur Gdscheneralp steht

ein Gebiude, dasnicht verbergen

kann,was esist: einmilitirischer
Zweckbau. Erstellt wurde er 1943. Es ist
ein Steinbau, vier Stockwerke hoch und
mit acht symmetrisch in die Nordfassade
eingelassenen Taren. Durch sie wurden
einst Material und Munition ins Depot
gekarrt. Nurdie viersich wie Scharten aus
dem Dach stiilpenden Gaupen verraten,
dass darunterlingst keine Soldaten mehr
unter Decken désen.
Goschenen, AnfangJuli. An einem niesel-
nassen Sommertag blicken wirvom Dorf-
rand hiniiber zu diesem imposanten Ge-
baude. Dabei taucht eine naheliegende
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Frage auf: Was reizt einen Mann aus Zug,
hierin Goschenen, KantonUri, 1111 Me-
ter iiber Meer, ein Zeughaus zu kaufen?
‘Wenig spater wird klar, dass so nur fragt,
wer diesen Mann aus Zug nicht kennt.
Sein Name: Christoph Hurlimann. Sein
Beruf: Geschiftsfihrer einer Immobili-
enfirma. Seine Passion: die Kunst.

Kunstwerke auspacken

Seit bald vierzig Jahren sammelt Chris-
toph Hiurlimann zeitgendssische Kunst,
Gemilde, Zeichnungen, Skulpturen, In-
stallationen ... Etwa 1000 Werke haterin
dieser Zeit nach Zug getragen, wo die
meisten davon hier und dort verpackt in

Das vom Biiro Burkhal-
ter Sumi Architekten
umgebaute ehemalige
Zeughaus in Géschenen

Lancien batiment mili-

taive de Gdschenen réno-
vé parle bureau darchi-
tecture Burkhalter-Sumi

einem Depotlagerten. Diese Leidenschaft
ist der Grund, weshalb Christoph Hirli-
mann, 60-jihrig, 2009 dieses Militirma-
gazin mit Massenlager gekauft hat. «Ich
fand, wonach ich lange gesuchthatte: Ein
idealesund finanziell vertretbares Gebiu-
de, wo ich meine Sammlung integral la-
gern und gezielt auch zeigen kanny, sagt
Christoph Hirlimann.

An Goschenens Dorfrand erfullte sich
Hirlimanns Sammlertraum. Wir sitzen
aneinem Tisch, trinken Kaffee, Christoph
Hirlimannsagteinen Satz, dereigentlich
alles sagt: «Ich wollte meine Kunstwerke
endlich wieder einmal auspacken, nach-
dem ich sie fast vierzig Jahre immer nur



eingepackthatte.» Raum fiir den Blick auf
seine Sammlung bietet sich ihm inzwi-
schen reichlich. Das zum Kunstdepot ge-
adelte Zeughaus hat ein Volumen von
10000 Kubikmetern.

Artists in residence

Beim Umbau galt eine Devise: Geindert
wird nur, was zwingend ist. Die Fassade
blieb, wie siewar. Dersichtbarste Kontrast
zum Bestehenden fand auf dem Dach
statt. Dort sind nach einem Entwurfvon
Christian Sumi des Ziircher Biiros Burk-
halter Sumi Architekten markante Auf-
bauten entstanden: fiinf Meter hohe Fens-
ternischen, durch die mildes Nordlicht
ins Dachgeschoss fallt. Das ist insofern
von Bedeutung, als dass dort oben neu
drei Ateliers eingerichtet worden sind.
Diesedrei Ateliers mit je einem separatem
Schlaf- und einem gemeinsamen Wohn-
trakt gehoren zum Konzept des «Fami-
lienunternehmens «Kunstdepot Gdsche-
nen», sagt Christoph Hurlimann. Die
Symbiose zwischen Bewahrenund Schaf-
fen. Unten wird Kunst gelagert und gezielt
ausgestellt, oben entsteht Kunst. Damit
dies auch kiinftig gewihrleistet ist, hat
Christoph Hiirlimann die Stiftung «Kunst-
depot Goschenen» gegriindet. Sie wihlt
auf Empfehlung von Fachleuten die «ar-
tistsinresidences aus, stellt die Infrastruk-
turzur Verfigungund zahltihnen monat-
lich 1500 Franken an die Lebenskosten. Bis
maximal fiinf Monate kénnen die eingela-
denen Maler, Musikerinnen oder Schrift-
steller in Gdschenen hausen und wirken.
Einziger Wunsch: Dassdie Kiinstlerinnen
und Kunstler mit einem Projekt anreisen
und vor der Abreise moglichst prasentie-
ren, woran sie hier gearbeitet haben.

Wo Eingriffe in die Struktur des Gebiu-
deserfolgten, geschah dies ausschliesslich
mitBlickaufdie OrganisationderRiume.
Hier verschwand eine Treppe ins Oberge-
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schoss. Die Offnung weitetnun den Blick.
Dort wurde ein Zwischenboden heraus-
gerissen, um geniuigend Hohe fir die
grossflichigen Arbeiten zu schaffen. Neu
sind Heizung, Klimaund die elektrischen
Installationen. Eine Kleinigkeit von grés-
serer Bedeutung: In samtlichen Fenster-
rahmen stecken miteinanderverbundene
LED-Leisten, die zentral bedient werden
kénnen. Gelegentlich wird somitdie Fas-
sade nachts gestaltend illuminiert. Chris-
toph Hiirlimanns Freude an dieser dsthe-
tischen Spielereiist uniibersehbar.

Ein origineller Eingriff erfolgte beim in-
ternen Zugang ins Untergeschoss. An ei-
ner Seitenwand hat Architekt Sumi eine
Raumtreppe aus Stahl genietet. Entstan-
den ist ein 3,6 Tonnen schwerer Stahl-
schacht. Entsprechend metallen hallt es,
wenn wir Uiber diese skulpturale Verbin-
dung ins Untergeschoss steigen, wo wir
aufein Herzstiickder Sammlung stossen:
den Hans-Josephsohn-Raum. Darin hat
Hiirlimann zahlreiche Skulpturen des
2012 verstorbenen, grossen Plastikersmit
Sachverstand und Feingefiihl platziert. Er
werde diesen Raum wohlso stehen lassen,
sagt Harlimann. Dieses Bekenntnis ist
Zeichen der Wertschitzung fir diesen
subtilen Menschenformer.

Die Faszination des Sammlers Hirlimann
fiir die Riume und seine Kunstistbei un-
serem Rundgang auf Schritt und Tritt
spurbar. Seine Bilder, Skulpturen und In-
stallationen sind Statiocnen einer Leiden-
schaft. Im ehemaligen Munitionsdepot,
wo grossere wie kleinere Werke verpackt
in Rechenlagern, verrat Christoph Hiirli-
mann: «Jedes Werk hat seine Geschichte.
Packe ich eines aus, ist es, als blittere ich
in meinem Tagebuch.»

Der Besucher schaut sich um und denkt:
Dieses Tagebuch hat noch manche Seite,
die gelesen werden will.

- www.kunstdepot-goeschenen.com

1 Das Familienunternehmen «Kunstdepot
Gaschenen» (von links): Elisabeth Weber, Chris-
toph Hiivlimann und Tochter Laura Milena
Weber

Lentreprise familiale ¢<Kunstdepot Gdschenen»
{degauchea droite): Elisabeth Weber, Christoph
Hiirlimann et leur fille Laura Milena Weber

2 Eines der drei Kiinstlerateliersim Dachgeschoss
Undes trois ateliers d artiste aménagés dans
lescombles

3 Der Hans-Josephsohn-Raum im Untergeschoss

La salle consacrée aux cevvres du sculpteur
Hans Josephsohn au sous-sol

DEPOT D’CEUVRES D'ART

Une réforme de 'armée avait signifié la fin de
vie du batiment de ravitaillement Stiicki de
Gdschenen (UR). Christoph Hiirlimann, de
Zoug, aredonné vie a cette friche militaire en
yinstallant un dépét d’ceuvres d’art inauguré
au printemps 2014 — un lieu dédié aux arts et
ala création artistique.

Le dépdt militaire de provisions et de muni-
tions de Géschenen, une vaste construction
en pierre de 10000 m3 sur quatre étages da-
tant de 1943, était a vendre. Christoph Hurli-
mann, collectionneur d’art contemporain de-
puis 40 ans, 'a acheté en 2008 pour le réno-
ver et exposer ses ceuvres entassées dans
un entrepdt a Zoug. Il a également créé la
fondation Kunstdepot Goschenen pouren
assurer la gestion. Larchitecte zurichois
Christian Sumi, mandaté pour les travaux, a
conservé la facade telle quelle, mais a réali-
sé des ouvertures de 5 mde haut dans le toit
pour aménager trois ateliers pouvant ac-
cueillir des artistes en résidence. Il a égale-
ment réorganisé la répartition des piéces
ainsi que l'accés au sous-sol. Christoph Hiir-
limann peut désormais donner libre cours a
sa passion de collectionneur d’art et favori-
ser la création artistique.

312014 Heimatschutz/Patrimoine 45

Heinz Unger



	Ein Militärmagazin mutiert zum Ort für Kunst

